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TOTALE PREISTRANSPARENZ !
Um sich von unseren unglaublich günstigen Preisen überzeugen

zu können, stehen in unserer Ausstellung frei zugängliche 
Internetterminals zur Verfügung. Hier können Sie unsere Preise

mit den günstigsten Anbietern in den Preissuchmaschinen,
wie idealo.de, guenstiger.de oder billiger.de

gleich vor Ort vergleichen.

• Hochqualifizierte Beratung • Sehr günstige Verkaufspreise •
• Garantieverlängerung • Riesenauswahl • 0% Finanzierung •

• Anlieferung • Installation • Einweisung • Altgeräte-Entsorgung •

Öffnungszeiten: Montag bis Samstag von 10.00 Uhr bis 20.00 Uhr

Die neuesten Flachbildfernseher zu unglaublich günstigen Preisen und Top-Beratung

- Gutschein -

50,00
€
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Punktlandung für Postcarré 
Neues Einkaufszentrum am Westbahnhof  wird am ersten Adventswochenende eröffnet 

Hanau (rb). Das Timing steht seit vie-
len Monaten und kommt nun einer 
Punktlandung gleich: Am ersten Ad-
ventswochenende wird das Postcarré 
die ersten größeren Besucherströme 
begrüßen. In gut einem Jahr ist Ha-
naus neuer Einkaufsmagnet entstan-
den. Investor auf  dem einstigen 
Schlachthofgelände am Westbahnhof  
ist die Hanseatische Betreuungs- und 
Beteiligungsgesellschaft (HBB).  
Wo es einst Rindern und Schweinen an die 
Gurgel ging, bestimmen heute ein nieren-
förmiger Bau und warme Orangetöne das 
Bild. Lange Zeit hatte das Gelände ein 
Schattendasein gefristet. Nachdem im 
Jahr 2004 auch die Zwischennutzung als 
Veranstaltungshalle für junge Leute been-
det war, stand es gänzlich leer. Viele Jahre 
boten die Altbauten einen hässlichen An-
blick und dies an exponierter Innenstadt-
lage. 
Schließlich kristallisierte sich die HBB, 
die im Zuge des „Wettbewerblichen Dia-
logs“ auch den große Innenstadt-Umbau 
anpacken soll, als Investor heraus. 40 Mil-
lionen Euro nahmen die Lübecker in die 
Hand, um hier in verkehrsgünstiger In-
nenstadt-Randlage auf  mehr als 20 000 
Quadratmetern Flächenrecycling in bes-
tem Sinne umzusetzen.  
Nach dem Grundstückserwerb des 
Schlachthofs und weiteren Zukäufen (un-
ter anderem Hauptpost und Marmor Zim-

mermann) dauerte es bis Ende 2008, bis die 
Schlachthofmauern geschleift wurden.  
Viel Lärm und Dreck mussten die Anlieger 
seitdem hinnehmen. Die dichte Bebauung 
zwischen dem Postgebäude und angren-
zenden Wohnhäuser und die unter Denk-
malschutz stehende einstige Brackerhalle 
erwiesen sich als Herausforderung für die 
Architekten.  
Um schließlich das Eintrittsportal am 
westlichen Rand der City aufzuwerten, 
entschied sich die Stadt, den Kanaltorplatz 
neu zu gestalten. Rund 1,1 Millionen Euro 
fließen in dieses Projekt. 
Nach all dem Lärm und Staub ist jetzt die 
Vorfreude auf  die nahende Eröffnung um-
so größer. Das Konzept kommt in erster Li-
nie der Nahversorgung zugute und erwies 
sich für die Vermieter als gelungen.  
Schon beim Richtfest im Juni konnte sich 
HBB-Chef  Harald Ortner darüber freuen, 
dass von den mehr als 16 500 Quadratmeter 
Nutzfläche nur noch ein winziger Happen 
von 125 Quadratmetern zu haben war. Und 
dafür gab es seinerzeit drei Bewerber. Mitt-
lerweile sei auch diese Fläche vermietet, 
so HBB-Manager André Stromeyer ges-
tern zum HA . 
Ortner sang schon beim Richtfest ein Lob-
lied auf  den Standort und den Angebots-
mix. Auch mit Blick auf  die nordmaini-
sche S-Bahn, die ab dem Jahr 2016 mit dem 
Haltepunkt Westbahnhof  zwangsläufig 
weitere Kundenströme zum Postcarré zu-

führen wird, hat er allen Grund zum Opti-
mismus. Als so genannte Ankermieter, die 
bald die Regale der Großflächen des Post-
carré füllen werden, wurden ein Aldi-
Markt auf  dem früheren Zimmermann-
Gelände und eine zur Lidl-Gruppe gehö-
rende Kaufland-Filiale gewonnen. Weitere 
Mieter des Ensembles sind der Drogerie-
fachmarkt Rossmann, ein Biomarkt, diver-
se Restaurants und Cafés, eine Metzgerei, 
eine Bäckerei, ein Sonnenstudio, ein Blu-
mengeschäft und eine Sparkassenfiliale. 
Die Brackerhalle wird sich als Einkauf-
spassage darstellen. 

Verzicht auf Wohnungsbau 

Weiter in der Akquise ist man bei der Ver-
mietung des Hauptgebäudes. Die oberen 
Geschosse werden für Büronutzungen an-
geboten. Auf  den Bau der ursprünglich ge-
planten Wohnungen im Postcarré sei im 
Laufe der Planung verzichtet worden, so 
HBB-Mann Stromeyer auf  Nachfrage. 
Erschlossen wird Hanaus neues Einkaufs-
zentrum über die Straße Am Steinheimer 
Tor. Wie dieser Punkt die Verkehrsströme 
verkraftet, wird sich ab dem Eröffnungs-
tag am Donnerstag, 25. November, zeigen. 
Insgesamt stehen auf  dem Postcarré gut 
420 Parkplätze zu Verfügung, 240 davon in 
einem zweigeschossigen Parkdeck, 180 
ebenerdig, hinzu kommen die Abstellplät-
ze der Discounter.

Heute noch Baustelle, ab 25. November soll das Geschäft brummen: Endspurt auf  dem Postcarrée. Foto: Paul 

Jeder Dritte mit Migrationshintergrund 
OB zur Integrationsdebatte: Absage an muslimische Kindergärten oder Schulen in Hanau 
Hanau (pm/rg). „Kulturelle Vielfalt ist in 
einer Metropolregion wie dem Rhein-
Main-Gebiet Realität und wird auch in Ha-
nau jeden Tag gelebt“, kommentiert Ober-
bürgermeister Claus Kaminsky (SPD) die 
bundesweite Integrationsdebatte. Basis in 
der Brüder-Grimm-Stadt sei eine soziale 
Infrastruktur, von der alle Bürger unab-
hängig von ihrer Herkunft profitierten. 
Zugänge zu Bildung anzubieten habe 
höchste Priorität. 
In der Stadt Hanau leben rund 90 000 Men-
schen aus 150 Nationen. Mehr als ein Drit-
tel von ihnen habe einen Migrationshin-
tergrund, rund 18 000 einen ausländischen 
Pass. „Das Zusammenleben funktioniert“, 
so der OB, „allerdings nicht an allen Stel-
len in der Stadt problemlos“. „Doch wir ha-
ben durch eine gute Infrastruktur unter 
anderem mit unseren Stadtteilzentren, 
durch Kooperationen mit freien Trägern, 
Vereinen und Institutionen die Fühler aus-
gestreckt, um zu spüren, wenn Spannun-
gen zwischen Kulturen so groß werden, 
dass sie sich zu Problemen auswachsen.“ 
Dass Hanau zusammen mit dem Main-Kin-

zig-Kreis, dem Hochtaunus-Kreis, Offen-
bach und Wetzlar vor einem Jahr vom 
Land Hessen als Modellregion Integration 
ausgewählt wurde, sieht Claus Kaminsky 
als Verpflichtung, „gemeinsam wegwei-
sende Handlungskonzepte zu entwickeln, 
um die Integrationsbedingungen für Mig-
ranten langfristig zu verbessern“. Bereits 
im Juni 2009 habe die Abteilung Integrati-
on einen Integrationsprozess in Gang ge-
setzt, um die vorhandenen Angebotsstruk-
turen sowie die Wünsche und Anregungen 
im Dialog mit Menschen mit Migrations-
hintergrund zu erfassen und daraus ein In-
tegrationskonzept zu erarbeiten. Noch in 
diesem Jahr soll es vorgelegt werden. 
„In die Integrationspolitik in Hanau ist die 
ganze Stadtgesellschaft eingebunden, be-
tont der Oberbürgermeister. „Integration 
lebten Arbeitgeber und Arbeitnehmer in 
den Betrieben, im Einzelhandel, in Institu-
tionen, Eltern und Kinder in den Kindesta-
geseinrichtungen und in den Schulen. In-
tegration finde auf  dem Fußballplatz, in 
der Turnhalle, in den Vereinen statt.“ Al-
les Bereiche, in denen freiwillige Leistun-

gen der Stadt vonnöten seien, um diese An-
gebote zu erhalten. Deshalb begreife er es 
als „städtische Pflichtaufgabe“, diese bei 
aller Finanznot zu sichern. 
„Integrationspolitik ist keine Ausländer-
politik, sondern kommt allen Menschen 
unserer Stadt zugute, die an einem fried-
vollen, Wert schätzenden Miteinander in-
teressiert sind.“ Diesen Willen zum Mitei-
nander fordert Kaminsky auch von den 
Migranten ein. Er warnt davor, „sich in Pa-
rallelgesellschaften zu flüchten und auch 
die Kinder damit hineinzuziehen“. Musli-
mische Kindergärten oder Grundschulen 
in Hanau lehnt er „kategorisch“ ab. Positiv 
und nachahmenswert sei dagegen das En-
gagement vieler Hanauer mit Migrations-
hintergrund, die für ihre Landsleute Haus-
aufgabenbetreuung, Leseförderung sowie 
Begleitung bei Elterngesprächen und Be-
hördenbesuchen anbieten. 
Sozialdezernent Axel Weiss-Thiel ergänzt, 
dass Bildung ein Grundpfeiler der Integra-
tionspolitik sei – und dazu gehöre auch die 
Gebührenbefreiung für den Halbtagsplatz 
in den letzten drei Kindergartenjahren.

„Vorbildlicher Einsatz“ 
für behinderte Menschen 
72-jährige Bärbel Klein erhält Bundesverdienstkreuz 
Hanau (pm/rg). Wegen ihres „langjähri-
gen und intensiven ehrenamtlichen Wir-
kens für Menschen mit Behinderung“ hat 
Bärbel Klein vom Vorstand der Lebenshil-
fe Hanau aus den Händen von Oberbürger-
meister Claus Kaminsky den Verdienstor-
den der Bundesrepublik Deutschland er-
halten. Kaminsky würdigte sie bei einer 
Feierstunde im Gärtnerhaus der Lebens-
hilfe als „Vorbild für viele, denn ihr Enga-
gement nimmt einen großen Teil ihre Le-
bens in Anspruch“. 
Die 72-Jährige ist bereits Trägerin der Ha-
nauer Bürgerplakette, des Ehrenamtsprei-
ses des Main-Kinzig-Kreises und der golde-
nen Ehrennadel der Bundesvereinigung 
der Lebenshilfe. Die Sozialpädagogin, bis 
zu ihrem Ruhestand 2002 in der Friedrich-
Fröbel-Schule für praktisch Bildbare der 
Stadt Hanau tätig, hat zahlreiche Verdiens-
te im sozialen Bereich vorzuweisen.  
So gründete sie 1977 den ersten Freizeit-
club der Lebenshilfe Hanau. Sie hat es sich 
zur Aufgabe gemacht, Menschen mit geis-
tigen und mehrfachen Behinderungen 
Freizeiterlebnisse außerhalb ihres Wohn-
bereiches zu ermöglichen. Aus den ur-
sprünglich lockeren Zusammenkünften 
von Eltern mit behinderten Kindern ent-
stand auf  diese Weise eine Einrichtung, 

die sehr beliebt ist. Die Zahl der Clubmit-
glieder ist im Laufe der Jahre auf  65 Ju-
gendliche und Erwachsene angewachsen. 
So treffen sich mittwochs die Clubmitglie-
der je nach Lust und Laune zum Handar-
beiten, Basteln, Spielen Reden oder Spazie-
rengehen.  
Im 14-tägigen Rhythmus bietet Klein zu-
dem unterschiedliche Wochenendveran-
staltungen an wie Theater- und Kinobesu-
che, Tanzen, Wandern, Schwimmen, Spa-
zierengehen oder Kegeln an. Einmal jähr-
lich organisiert und leitet sie Städtefreizei-
ten für Menschen mit Behinderung. Dabei 
geht es ihr in erster Linie darum, dass die 
Teilnehmer die Geschichte und die Kultur 
der besuchten Städte kennen lernen. Au-
ßerdem steht ein Wanderwochenende fest 
im Jahresprogramm. 
Neben ihrer Arbeit im Freizeitbereich ist 
Klein kraft Amtes im Vorstand der Lebens-
hilfe Hanau tätig. Hier setzte sie sich dafür 
ein, die Räume im Erdgeschoss des Gärt-
nerhauses im Schlosspark Philippsruhe zu 
renovieren. Die Verwaltung und der Ver-
kauf  von gebrauchten Büchern, etwa beim 
Jazzpicknick im Olof-Palme-Haus, organi-
siert und begleitet sie ebenfalls; auf  diese 
Weise werden Gebrauchsgegenstände für 
den Freizeitclub finanziert.

Das Bundesverdienstkreuz am Revers, Blumenstrauß und Urkunde gab's vom OB 
dazu: Bärbel Klein freut sich über ihre Auszeichnung. Foto: Hackendahl

Notaufnahme hat neuen Chef 
Stabwechsel am Klinikum: Dr. Nassar löst Dr. Scholtes ab 
Hanau (pm/rg). Wechsel in der Leitung 
der Zentralen Notaufnahme des Klini-
kums Hanau: Dr. Jihad Nassar wird Nach-
folger von Dr. Katja Scholtes. Nach zwei 
Jahren des Pendelns 
zwischen dem Le-
bensmittelpunkt ih-
rer Familie im 
Rheinland und ih-
rem Arbeitsort ver-
lässt sie Hanau und 
leitet künftig die 
Notfallaufnahme im 
Klinikum Velbert. 
Dr. Katja Scholtes 
hat am Klinikum Ha-
nau die neue Zentra-
le Notaufnahme auf-
gebaut. In der inter-
disziplinär arbeitenden Einheit, in der die 
gesamte Palette der Fachdisziplinen vorge-
halten wird, hätten für Dr. Scholtes stets 
die Patienten an erster Stelle gestanden, 
schreibt die städtische Pressestelle. „Trotz 
der Tatsache, dass Patienten ungewollt zu 
einem Notfall geworden sind, sollen sie 
sich in der Notaufnahme wohl fühlen“, so 

ihr Credo. „Bei der Behandlung spielt des-
halb die Menschlichkeit eine große Rolle“. 
Ein wichtiger Schwerpunkt ihrer Arbeit 
bestand darüber hinaus in der Intensivie-
rung und kontinuierlichen Verbesserung 
der Zusammenarbeit mit niedergelasse-
nen Ärzten und dem Rettungsdienst. Als 
aktives Mitglied der Deutschen Gesell-
schaft Interdisziplinäre Notfallaufnahme 
habe Dr. Scholtes im Rahmen von Veröf-
fentlichungen, Vorträgen und Veranstal-
tungen wichtige fachliche Beiträge rund 
um das Thema Organisation und Wirt-
schaftlichkeit von Notfallaufnahmen an 
Krankenhäusern eingebracht, heißt es in 
der städtischen Pressemitteilung. 
Ihr Nachfolger Dr. Jihad Nassar ist seit Fe-
bruar Leitender Oberarzt der Notaufnah-
me. Der Facharzt für Allgemeinchirurgie 
mit der Zusatzqualifikation Notfallmedi-
zin ist seit 2003 in der Chirurgischen Kli-
nik des Hanauer Klinikums tätig, unter 
anderem in der Viszeralchirurgie auf  der 
Intensivstation und in der Endoskopie. 
Ziel von Dr. Nassar ist es, die bereits von 
Dr. Scholtes initiierte interdisziplinäre Ko-
operation weiter zu verbessern.

Dr. Jihad Nassar

„Kinopolis kommt definitiv“ 
Kaminsky: Vertragsunterzeichnung steht unmittelbar bevor 
Hanau (pm/rg). Der Filmpalast von Ki-
nopolis auf  dem Gelände der ehemaligen 
Pedro-Jung-Schule wird nach Aussage 
von Oberbürgermeister Claus Kaminsky 
Ende 2011 das erste Stein gewordene Zei-
chen sein, dass Hanau im Rahmen des 
Wettbewerblichen Dialog ein neues Ge-
sicht bekommt. Der Standort auf  dem Ge-
lände der ehemaligen Pedro-Jung-Schule 
stehe definitiv fest, teilte er gestern 
Abend in einer Presseerklärung mit. 
Eine langwierige Standortdebatte dürfe 
und werde sich Hanau nicht leisten, 
„denn die Konkurrenz in umliegenden 
Kommunen schläft nicht“, betont Kamin-
sky und verweist auf  Nidderau, wo in ein 
Kino investiert werden soll. Wenn die Ha-
nauer CDU jetzt eine Jugendfabrik forde-
re, die noch dazu nicht finanzierbar sei, 
fehle ihr das Gespür für die Bedürfnisse 
der Menschen in der Stadt, kommentiert 
er eine entsprechende Forderung der 
Jungen Union (der HA berichtete). 
Kaminsky bekräftigte, dass das neue 
Großkino mit rund 1100 Plätzen auf  dem 
Areal zwischen der Straße Am Steinhei-
mer Tor und Gärtnerstraße Ende 2011 er-

öffnet wird. „Ein realistischer Termin“, 
bekräftigt Dr. Gregory Theile, Geschäfts-
führer der Kinopolis Management Multi-
plex GmbH aus Darmstadt, die das Kino 
betreiben werden. Alle vertragsrelevan-
ten Fragen seien geklärt. Es gebe keinen 
Grund, an der Realisierung des Großki-
nos am vorgesehenen Standort zu zwei-
feln, den er angesichts der „unmittelba-
ren Nähe zur Hanauer Innenstadt“ für 
optimal hält. 
„Eine Stadt wie Hanau braucht ein reprä-
sentatives Kino“, meint Harald Ortner 
von der Hanseatischen Beratungs- und 
Betreuungs GmbH aus Lübeck, die den 
Wettbewerblichen Dialog zu Umgestal-
tung der Hanauer Innenstadt gewonnen 
hat. Es komme nun schneller als erwar-
tet, die Unterzeichnung der Kaufverträge 
stünde unmittelbar bevor. Das Kino wer-
de somit das erste Ergebnis des Wettbe-
werblichen Dialogs sein. Für Ortner ist 
es kein Nachteil, dass der Filmpalast 
nicht, wie ursprünglich geplant, in der 
Nordstraße gebaut wird, wo es vermut-
lich zu Konflikten mit Anliegern gekom-
men wäre.


